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geführt [10]. Gemessen anhand einer 
eigens validierten Videodokumentati-
on [11] konnte eine statistisch signifi -
kante Besserung der Asymmetrie in 
der Verumgruppe bei einmal wö-
chentlicher Behandlung über einen 
Monat gezeigt werden.
Darüber hinaus gibt es eine Fülle von 
Erfahrungsberichten über die osteo-
pathische Behandlung von Säuglingen 
und Kleinkindern. Einer wissen-
schaft lichen Auseinandersetzung nach 
den Kriterien der „evidenced based 
medicine“ halten diese Untersuchun-
gen nicht Stand. Eine weitere Diskus-
sion zu diesem Th ema ist angebracht.

Fazit für die Praxis

Osteopathische Medizin bietet bei der 
tonusbedingten Haltungsasymmetrie 
des Säuglings einen komplementären 
Ansatz zur globalen Spannungsregulie-
rung des Kindes. Unter Berücksichti-
gung der physiologischen und anatomi-
schen Besonderheiten der postnatalen 
Adaptationsvorgänge lassen sich Fehl-
spannungen des membranösen Systems 
des Neurokraniums nachhaltig beein-
fl ussen. Der osteopathische Zugang ist 
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eingebettet in eine umfassende neuro-
pädiatrische Untersuchung. 
Für eine osteopathische Diagnostik 
und vor allem die Th erapie muss das 
gesamte Feld der Osteopathie be-
herrscht werden. Mit der Begrenzung 
auf einzelne Techniken (z.B. sog. 
„Kraniosakraltherapeuten“) lässt sich 
zwar im Einzelfall dem Kind helfen, 
dies wird aber dem Anspruch der Os-
teopathie nicht gerecht.

Wie sehen die Finger? Unbewusste Wahr-
nehmung als eine Grundlage der Intuition
Simon Sidler*

Zusammenfassung
Unter bestimmten Umständen entsteht 
während dem Palpieren unvermittelt ein 
intuitiver Einblick in innere Vorgänge des 
Patienten. Diese Einsicht kann tiefer rei-
chen als die Informationen, welche die Re-
zeptoren der Hände übermitteln, und sie 
kann unmittelbar und blitzschnell gegen-
wärtig sein. Neuere wissenschaft liche Er-
kenntnisse könnten helfen zu erklären, wie 
trotz weniger Informationen innerhalb 
kürzester Zeit eine qualitativ bedeutsame 
Intuition entstehen kann. Im Zentrum der 
Betrachtungen stehen die unbewusste 
Wahrnehmung und die Spiegelneuronen. 

Entsprechende Studien ergebnisse werden 
präsentiert und mögliche Konsequenzen 
für die Osteopathie besprochen.
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Abstract
Under certain conditions an intuitive in-
sight into internal processes in the patient 
may arise during palpation. Such insights 
can run much deeper than the information 
transmitted by the receptors in the hands, 

and it can occur spontaneously and in-
stantly. Recent observations may help to 
explain how, even with little information, a 
qualitatively meaningful intuition can arise 
very quickly. Central considerations are 
subconscious recognition and the mirror 
neurons. In this article the results of related 
studies are presented, and possible impli-
cations for osteopathy are discussed.

Keywords
Intuition, unconscious perception, atten-
tion, inattentional blindness, palpation, 
mirror neurons
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Hineinschauen

Der Osteopath tastet beidseits fl ächig 
die Rippenbogen des Patienten. 
Augen blicklich fühlt er tief unter sei-
nen Händen eine Zwerchfelltorsion 
nach links. Er sieht regelrecht, wie 
der atone Magen das Zwerchfell me-
chanisch über Gebühr beansprucht 
und wie dieses mit Spannungserhö-
hung reagiert. Zugleich erkennt er, 
wie der Ösophagus und die Leber re-
aktiv mit einer Fixierung kompensie-
ren. Solche klaren Bilder nimmt der 
Osteopath nicht während jeder Be-
handlung wahr. Aber diesmal entste-
hen sie zeitgleich mit der Berührung, 
automatisch und ohne willentliches 
Zutun. Er bekommt einen intuitiven 
Einblick, den er diskursiv nicht auf-
grund anderer Testergebnisse be-
gründen kann.
Dieses Schauen mit den Fingern 
entspricht einem bestimmten Aspekt 
der Intuition, was die Wortherkunft  
aufzeigt [1]. Intuition stammt von in-
tuitio ab und bedeutet „unmittelbares 
Schauen“. Intuitio seinerseits ist von 
intueri abgeleitet, was sich zusam-
mensetzt aus in für „in“ und tueri für 
„schauen“. Im wörtlichen Sinn bedeu-
tet Intuition also so viel wie „hinein-
schauen“ oder in unserem Kontext 
„durch die Finger sehen“.

Palpation

Da Osteopathen primär mit ihren 
Händen intervenieren und Labor-
werte sowie die apparative Diagnostik 
nicht im Zentrum ihrer Tätigkeit ste-
hen, wird seit jeher die Palpation als 
Hauptinstrument der Osteopathie be-
tont [1–6]. So ermutigt beispielsweise 
Sutherland die Osteopathen meta-
phorisch, sich in den Fingerkuppen 
zusätzliche Nervenzellen sprießen zu 
lassen [7]. Durch eine gezielte Palpa-
tion ist es, neben dem Tasten anato-
mischer Strukturen und bestimmter 
inhärenter Rhythmen, möglich, das 
Innerste der Patienten wahrzuneh-
men und so einen Einblick in verbor-

gene Vorgänge des Organismus zu er-
halten [3]. Selbst Strukturen, welche 
nicht direkt berührt werden, jedoch 
in der näheren oder weiteren Nach-
barschaft  liegen, können so beurteilt 
werden. Zudem sei es möglich, die 
Vitalität des Organismus, Energiefel-
der, Chakren und embryonale Muster 
zu tasten [3–5].
Somit können zwei Phänomene be-
schrieben werden: Erstens kann eine 
Intuition blitzschnell gegeben sein, 
noch bevor das bewusste Denken ein-
setzt. Zweitens kriegt der Osteopath 
einen qualitativen Einblick in den 
Körper, der mehr beinhaltet als das, 
was ihm die Rezeptoren an Fingern 
und Händen vermitteln können. Wie 
könnte das erklärt werden? Im Folgen-
den soll zunächst die Geschwindigkeit 
der Intuition untersucht und dann die 
Mechanismen beschrieben werden, 
die einem Schauen mit den Händen 
zugrunde liegen könnten.

Geschwindigkeit der 

Intuition

Wenn beinahe zeitgleich mit der Be-
rührung des Rippenbogens der ein-
gangs beschriebene Einblick entsteht, 
ist diesem dann zu trauen? Ist es prin-
zipiell möglich, dass derart rasch ent-
stehende Eindrücke einen Realitätsbe-
zug haben?
Um das zu untersuchen, wurden ak-
tiven Handballspielern kurze Video-
sequenzen gezeigt [21], die den 
Spielaufb au eines reellen Handball-
spiels zeigten. Das Video endet mit 
einem Standbild und zeigt einen Spie-
ler, der den Ball hält. Der Proband 
sollte sich nun vorstellen, er sei dieser 
Spieler und müsse sich möglichst 
rasch intuitiv entscheiden, welchen 
Spielzug er wählen würde. Anschlie-
ßend erhielt er Zeit, um seine Wahl 
zu überdenken, ggf. die Meinung zu 
ändern und weitere Spielzüge zu wäh-
len. Alle Entscheidungen wurden 
dann mit der Meinung von Handball-
trainern der Profi liga verglichen, die 
dieses Video ebenfalls beurteilten. Es 

wurde festgestellt, dass die Proban-
den adäquatere Entscheidungen tra-
fen, wenn sie sich rasch entscheiden 
mussten.
Andere Untersuchungen zeigten, 
dass selbst Fragmente ausreichen, um 
intuitiv zu einem adäquaten Urteil zu 
gelangen. Beispielsweise wurden 
65  Chirurgen während eines übli-
chen Anamnesegesprächs auf Video 
aufgenommen [9]. Rund die Hälft e 
der Ärzte wurde bereits in der Ver-
gangenheit wegen eines Verfahrens-
fehlers angeklagt. Dem Video wur-
den jeweils zwei Sequenzen à zehn 
Sekunden entnommen und so bear-
beitet, dass die einzelnen Worte nicht 
mehr verstanden werden konnten. 
Nur das Sprechtempo, der Rhythmus 
und die Tonlage waren hörbar. Diese 
Filmsequenzen wurden Probanden 
gezeigt, die beurteilen sollten, wie die 
Ärzte wirkten. Die Studienteilneh-
mer hatten keine Kenntnis über die 
fachliche Kompetenz des Arztes, des-
sen Ausbildung oder Erfahrung. Sie 
konnten auch nicht hören, was ge-
sprochen wurde. Trotzdem reichten 
ihnen diese kurzen Filmausschnitte, 
um die bereits verklagten, teilweise 
inadäquat agierenden Ärzte zu iden-
tifi zieren.
Demnach kann also eine adäquate 
 Intuition binnen kürzester Zeit entste-
hen, zudem reichen dazu off ensichtlich 
marginale Informationen aus. Wie 
könnte dies erklärt werden?

Kapazität des Unbewussten

Der Einblick bezüglich atonem Magen 
und Zwerchfell ist ein Ergebnis unbe-
wusster Verarbeitungsprozesse. Wäh-
rend der Berührung fl ießen dem Ge-
hirn des Osteopathen unvorstellbar 
viele Informationen aus Rezeptoren der 
Haut, der Muskeln und der Gelenke 
seines gesamten Köpers sowie Informa-
tionen des Gleichgewichts- und Seh-
sinns zu. Schätzungen von Wissen-
schaft lern zufolge treff en dadurch im 
Gehirn pro Sekunde ca. elf Millionen 
Bits ein und werden dort verarbeitet1 
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